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Wo sind die Anfänge,

denen man wehren muß?

Die Bedrohung durch den
Nationalsozialismus war für die Schweizer

ein Trauma, das noch heute
nachwirkt. Manche etwas forcierte
Reaktion des Schweizers auf
Erscheinungen, die auch nur entfernt
den Eindruck des Extremen vermitteln,

läßt sich erklären mit diesem
Trauma und dem durch dieses

bewirkten Bestreben, «den Anfängen
zu wehren». Ich möchte behaupten,

daß auch der von sogenannten
< Linksintellektuellen> so oft

verurteilte (undifferenzierte Anti-
kommunismus> eines großen Teils
der Deutschschweizer eine Folge
des genannten Traumas ist. Eine
solche Reaktion der (Linksintellektuellen)

wird dadurch noch
herausgefordert, daß diese selber von
vielen Bürgern - die deswegen
keine Füdlibürger sein müssen -
als <Anfänge> empfunden werden.
Man kann nun solches
(antikommunistische) Den-Anfängen-weh-
ren-wollen zwar verurteilen oder
als Engstirnigkeit schnöde beläch-
len. Aber dann darf man zumindest

nicht gleichzeitig in den
gleichen Fehler verfallen und Anfängen

dort wehren wollen, wo keine
Anfänge sind.

Einen solchen Januskopfstand aber
vollführte eine Wochenzeitung,
die den Schutz der (Linksintellektuellen)

auf ihre Druckfahnen
geschrieben hat und sich neulich
darüber aufhielt, daß das
Personal der Strafanstalt Witzwil sich
mit Wasserstrahl und Stöcken
gewehrt hat gegen das Eindringen
angeblich junger Linksintellektueller,

die mit Transparenten dagegen
demonstrierten, daß der
Dienstverweigerer Annen verurteilt worden

ist. Ich bin durchaus der
Meinung, daß in der Frage der
Dienstverweigerer eine differenzierte
Lösung überfällig ist. Dennoch glaube
ich, daß eine Strafanstalt, die
einen durch ein Gericht Verurteilten
zu beherbergen hat, nicht unbedingt

der richtige Ort für eine
Demonstration gegen die Verurteilung

ist. Dies nebenbei.

Beim Anmarsch des Demonstrationszuges

verbarrikadierte das
Personal den Zugang zur Anstalt, und
als die Demonstranten dennoch
eindringen wollten, leistete es mit
Wasserstrahl und Stöcken Widerstand,
und zwar offenbar handfest und
vermutlich alles andere als zimper¬

lich. Das habe ich dem besagten
Blatt entnommen.
Man könnte nun sagen, diese handfeste

Reaktion des Anstaltspersonals
sei ein nicht unbedingt

verblüffendes Ergebnis der Absicht,
(den Anfängen zu wehren>, ja es

sei sogar legitim, denn auch wenn
die Meinungsfreiheit geschützt, das
Demonstrieren erlaubt sei, bedeute
das nicht, daß Demonstranten, auch

wenn es (Linksintellektuelle> sind,
Hausfriedensbruch begehen dürften,

vor allem dann nicht, wenn
eine Anstalt es gar nicht zu
verantworten hat, daß einer ihrer
Insassen gesetzmäßig verurteilt worden

ist.

Dieses Anstaltspersonal also muß
sich nun von besagter Zeitung
sagen lassen, es müßte eigentlich
bestraft werden, und das Blatt
begründete das damit, man müsse
(den Anfängen) wehren. Wie stark
das Blatt dabei über das Schwarze
hinauszielt, deuten folgende Zitate
an:
«Ein Volk aufrechter Demokraten
hätte entsetzt aufschreien müssen,
eine wachsame Presse wäre ent- und
geschlossen in die meinungsbildenden

Schützengräben gehetzt, ein
toleranter Staat hätte das nicht
toleriert, ein freiheitlich gesinntes
Parlament hätte sich spätestens in
diesem Augenblick seiner längst
vernachlässigten Kontrollfunktion
erinnert, hätte noch am nächsten

Tag eine unnachgiebige
Untersuchungskommission auf die Beine
gestellt .» (und alles (nun, weil
das Anstaltspersonal sich mit
Gewalt gegen das gewaltsame
Eindringen (bloßer Demonstranten)
wehrte!)
«Sie demonstrierten friedlich ...»
(d. h. sie mußten daran gehindert
werden, einen wohl friedlichen
Hausfriedensbruch zu begehen «Es

ist eine Mentalität, die ich hier
aufzuspüren versuche: Die Mentalität
von Untertanen, denen jeder Feind

gut genug ist, um sich beim Herrn
beliebt zu machen? Die Mentalität
kleiner Beamter, denen Gebot ist,
was der Chef befiehlt Eine <Be-

fehl-ist-Befehb-Mentalität, die,
gepaart mit ein klein wenig Sadismus

und Nibelungentreue, zu
Vorfällen führt wie in Witzwil und
Buchenwald .»

«Da sind sie halt schnell zur Hand
mit dem Stock und dem Wasser¬

schlauch, unsere helvetischen
Biedermänner, wo einer es wagt, die
Tabus des Althergebrachten (und
den Hausfrieden Widder), die
stillschweigend akzeptierte oder

vorausgesetzte Meinung der Mehrheit

(daß der Hausfrieden zu schüt-
sen sei? Widder) die Clichés der
Augustredner und Kompagniekommandanten

zu verletzen, wo einer
im Verdacht steht, selbständig zu
denken und also anders zu denken
als die große Masse, da lassen sie

es an Entschlossenheit schon nicht
fehlen, unsereAusmister, Zuchthausbeamten,

Halsabschneider. Diese
heimlichen Faschisten, die nur zu
träge oder zu dumm sind, um nicht
mehr heimlich zu bleiben - unheimlich

sind sie schon dieses
wohlanständige Gesindel von treuen Beamten

und braven Gefreiten hirnlos

und bullig, Winkelried im Auge
und Sadismus im Gemüt, eine Frei¬

heit verteidigend, die sie gar nicht
kennen ...»
Diesem Blatte, das da so hirnlos
und bullig etwas verteidigt, was
es offenbar gar nicht kennt, nämlich

das Recht auf Wahrung des

Hausfriedens - ihm wünsche ich
einen (friedlichen) Demonstrantenzug,

der Anstalten trifft, in die
Redaktionsräume einzudringen.

Sollte sich dann das Redaktionspersonal

darum bemühen, auch
ohne höheren Befehl die
Demonstranten - die in diesem Falle zu
Einbrechern würden - abzudrängen,

wenn nötig mit Gewalt, dann
wünsche ich dem Blatte ein anderes

Blatt, nämlich eines, das dieses

Personal von eifrigen Journalisten
nibelungentreu, träge und dumm,
Halsabschneider, Gesindel und
heimliche Faschisten mit Sadismus
im Gemüt nennt. Widder
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